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Die politiſche Entwickelung und die
Lage des Königreidhs Sachſen.
Die Tatſache, daß von den dreiundzwanzig Reichstags

mandaten des Königreichs Sachſen zweiundzwanzig der Sozial
demokratie zugefallen ſind darunter achtzehn ſchon in den
Hauptwahlen wird in der geſamten Preſſe aller Parteien
eifrigſter Erörterung unkerzogen. Die Zeitungen des Freiſinns
und der bürgerlichen Demokratie dokumentieren wieder einmal
die ihnen eigentinnliche Oberflächlichkeit in der Betrachtung und
Erklärung politiſcher Geſchehniſſe und zeigen ſich einzig und
allein blind von dem Beſtreben verführt, im ſubjektivſten
Parteiintereſſe dem bisher in Sachſen an der Herrſchaft
geweſenen politiſchen Gegner eins auszuwiſchen: das in
ſeinen Grundzügen konſervativ gerichtete Kartell, die
„reaktionäre“ Politik der „Hofratspartei“, ſoll Schuld
und der Liberalismus vom Schlage des „vBerliner
Tageblattes“ allein fähig ſein, das von der Sozialdemokratie
bedrohte Königreich zu retten. Andererſeits aber müſſen wir
auch beſtreiten, daß die bekannten und beklagenswerten Un
glücksfälle, die in den letzten Jahren das ſächſiſche Land heim
geſucht haben, für die ſozialdemokratiſchen Erfolge in erſter
Linie verantwortlich zu machen ſind. Sie waren wohl eine
Urſache, auch wohl die den letzten Anſtoß gebende Urſache, ſie

lieferten Sturzwaſſer auf die Mühle der Sozialdemokratie und
trieben das Rad zu ſchnellerer Drehung. Aber der Strom
der ſächſiſchpolitiſchen Entwickelung liegt mit ſeinem Quell
punkt tiefer und weiter zurück. Sachſen wäre auch ohne
jene Unglücksfälle von der Sozialdemokratie „erobert“ worden

wenn auch erſt fünf Jahre ſpäter. Was Sachſen jeßt erlitten
hat, iſt keineswegs letzten Endes auf die ſubjektive Verſchuldung

die „falſche Politik“ ſeiner Regierung zurückzuführen.
Zwei Umſtände vielmehr ſind es, für die Sachſen und ſeine
Regierung ſo gut wie garnicht verantwortlich ſind, die zu den
ſozialdemokratiſchen Erfolgen geführt haben und über kurz oder

lang hätten führen müſſen: Ein mal der natürliche
Charakter Sachſens als Jnduſtrieland und
dann die Geſtaltung der Reichspolitik gegen-
über der Sozialdemokratie.

Die Bevölkerung eines Jnduſtrielandes wird zunächſt der
Regel nach in politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht liberal
gerichtet ſein. Das trifft auch auf Sachſen in vollſtem Maße
zu. Aus den Wahlen des Jahres 1871 ſind 18 national
liberale, 8 fortſchrittliche und 2. ſozialdemokratiſche Abgeordnete
in den Reichstag geſandt. Wie aber überall, ſo iſt es auch
in Sachſen dem Liberalismus nicht gelungen, die ſtädtiſchen
und induſtriellen Arbeiter bei der Fahne zu halten. Sie ſind
von der Sozialdemokratie gewonnen, und damit iſt auf der
Grundlage des beſtehenden Reichstagswahlrechtes der
ſtädtiſche und induſtrielle Liberalismus politiſch matt geſetzt
worden. Das Reichstagswahlrecht zwingt die Politiker,
ſich auf Maſſen zu ſtützen. Waren die induſtriellen
Arbeiter an die Sozialdemokratie verloren gegangen,
ſo blieb für eine anti ſozialdemokratiſche und nationale
Politik allein noch die Maſſe der Kleinbürger, der Handwerker,
kleinen Kaufleute und ſonſtigen Gewerbetreibenden und der
Bauern zur Verfügung. Eine Politik aber, die ſich auf dieſe
Maſſen zu ſtützen gezwungen iſt, muß notwendiger Weiſe ein
konſervatives Gepräge annehmen. Dieſer Uebergang vollzieht
ſich in Sachſen ſchon Ende der ſiebziger und Anfangs der
achtziger Jahre. Der ſächſiſche Konſervativismus iſt auch in
ſeiner Grundlage durchaus bürgerlichen, ja ſogar kleinbürger
lichen Charakters, im Gegenſatz zum altpreußiſchen, der, früher
wenigſtens, ariſtokratiſch gerichtet war.

So befand ſich denn Sachſen in der eigentümlichen
und zwieſpältigen Lage, daß es ſich, obwohl Jnduſtrieland
erſten Ranges, in ſeiner Politik doch im anti ſozialdemokratiſchen
und nationalen Intereſſe auf die kleinbürgerliche Maſſe ſtützen
mußte. Das wäre ein unhaltbarer Zuſtand geweſen, wenn
nicht einerſeits die ſächſiſche Regierung ſich ihrer Pflicht gegen
über der ſächſiſchen Jnduſtrie ſtets bewußt geweſen wäre, und
wenn nicht andererſeits die ſächſiſchen konſervativen Parteiführer
Mäßigung und Einſicht genug beſeſſen hätten, anch die national
liberalen und ſpezifiſch ſtädtiſch- induſtriellen Rechte gebührender
Weiſe anzuerkennen, während wiederum die nationalliberalen
Führer dem nationalen und vaterländiſchen Gedanken mit ge

nügend ſelbſtloſer Treue anhingen, um auf ihrem Parteiſtand

Montag, 6. Juli 1903.
politiſcher Einſicht, vaterländiſcher Opferwilligkeit und ſchließ
lich auch der Not und des Erhaltungstriebes gegenüber dem
ſozialdemokratiſchen Anſturm iſt die ſächſiſche Kartell-
politik geweſen.

Erſchüttert werden mußte die auf die kleinbürgerliche und
bäuerliche Maſſe ſich ſtützende konſervative Vorherrſchaft durch

die Geſtaltung der Reichspolitik, wie ſie etwa
mit dem Jahre 1890 ihren Anfang nahm. Das
Sozialiſtengeſetz fiel. Die Sozialdemokratie triumphierte und
drang ſiegreich mit vermehrter Wucht vor. Das hatte
zunächſt eine bemerkenswerte Folge. Die ſächſiſche Regierung

mußte die Sozialdemokratie in Schranken halten.
Nachdem ihr das große Mittel des Ausnahme-
geſetzes durch die Reichspolitik aus der Hand geſchlagen war,
war ſie unter allen Umſtänden genötigt, zu kleinen Mitteln zu
greifen zu Polizeimitteln. So nahm denn die ſächſiſche
Politik und das ging garnicht anders, man mochte wollen
oder nicht den hier und da ſo verſtändnislos getadelten
und nur als chikanös empfundenen Polizei- Charakter
an. Damit mußte man die Sozialdemokratie in Schranken
halten. Das gelang wohl äußerlich. Aber man reizte ſie auch
damit, ohne ſie irgendwie tödlich treffen zu können.

Während einerſeits der Sozialdemokratie als „gleich
berechtigter Parkei“ durch den Fall des Sozialiſtengeſetzes die
Wege zum Vormarſch geöffnet waren, wurden andererſeits
durch eine weitgehende und in einſeitigem Arbeiterintereſſe
gelegene ſoziale Geſetzgebung dem Bürgertum neue Pflichten

und ſchwere Laſten aufgebürdet. Und man glaube nicht,
daß dieſe Laſten am drückendſten von der Großinduſtrie
empfunden werden. Gerade der kleine und mittlere Ge
werbetreibende bei dem der Pfennig einen Taler wert
iſt ſeufzt darunter am meiſten. Die Geſellen und Lehr
lingsfrage, die Frage der Arbeitszeit und im beſonderen
noch die Frage der Arbeitsfreudigkeit das alles ſind
Exiſlenzfragen für den Kaufmann und Handwerker. Die
ſtaatliche Arbeiterſchutzgeſetzgebung hätte ſich wohl aus ſozialem
Pflichtgefühl willig tragen laſſen. Aber die ſtändigen Hetzereien
der Sozialdemokratie, ihr unabläſſiges Säen von Unzufrieden
heit machte aus den Lehrlingen, Gehülfen und Geſellen wider
ſpenſtige und träge Arbeiter. Solche Widerſpenſtigkeit und
Trägheit wuchs mit dem Fortſchreiten der Sozialdemokratie
Und das hat für den kleinen Handwerker und Kaufmann un
endlich viel, nahezu alles zu bedeuten, wo der ganze Arbeits
ertrag auf Fleiß zur Arbeit und Liebe zum Geſchäft, alſo auf
rein perſönliche Tüchtigkeit geſtellt iſt.

Es zeigten ſich denn auch im Königreich Sachſen die Folgen
der mit dem Jahre 1890 in die Wege geleiteten Reichspolitik
ganz überraſchend ſchnell. Die Wahlen des Jahres 1893
brachten die Erfolge des ſächſiſchen Antiſemitismus.
Dieſe Erfolge waren der dumpfe Ausdruck der Unzufriedenheit,
von der das ſächſiſche Kleinbürgertum erfaßt war und in
folge deren es irgendwie in die Oppoſition gehen wollte, ohne
doch die durch vaterländiſche Geſinnung geſteckten Grenzen zu
überſchreiten.

Die aller Feſſeln ledige Sozialdemokratie ſchritt unentwegt
weiter vor. Schon im Jahre 1893 konnte ſie ſich rühmen,
daß ſie ſelbſt bei den Landtagswahlen 35,5 Prozent aller ab
gegebenen Stimmen erhalten hätte. Jm ſächſiſchen Landtage
wurden die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten immer ungeberdiger

faſſungsänderung durch Einführung des allgemeinen, gleichen,
direkten und geheimen Wahlrechts, wodurch das ſächſiſche Land

in abſehbarſter Zeit in ihre Hände hätte fallen
müſſen. Es beſtand gegenüber dem ſozialdemokratiſchen An
ſturm geradezu eine StaatsNotlage. Da erfolgte denn 1896
das Notgeſetz, in dem durch Abänderung des beſtehenden
Wahlrechts vorläufig wenigſtens man ſich ſeiner Haut zu
wehren ſuchte. Selbſtverſtändlich bot das Reichstagswahlrecht

das Ventil, durch das ſich der ſozialdemokratiſche Zorn unbe
hindert entladen konnte. Und ſchließlich iſt dann das gekommen,
was wir bei dieſen Reichstagswahlen erlebt haben.

Es mußte ſo kommen. Es handelt ſich in der Ent
wickelung und in dem gegenwärtigen Zuſtand Sachſens im
Grunde nicht um eine ſpezifiſch ſächſiſche Schuld. Es liegt
hier vielmehr der typiſche Fall eines hoch ent-
wickelten Jnduſtrielandes vor, das der Sozial-
demokratie ſchutzlos preisgegeben worden iſt.
Daß Sachſen Jnduſtrieland iſt, iſt nicht ſeine Schuld, ſondern

punkt nicht ſtarr und einſeitig zu beharren. Das Ergebnis ſeine Natur. Daß dieſes Jndnuſtrieland aber der Sozial

und ungebührlicher. Jmmer drohender verlangten ſie die Ver
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demokratie ſchutzlos preisgegeben worden iſt, das iſt Schuld

der Reichspolitik, die durch das Einſchlagen
vollkommener Jrrgänge ſeit dem Jahre 1890
der SozialdemokratiedieWege nicht nur nicht
verlegt, ſondern geradezu geebnet hat.

Durch die Schuld der Reichspolitik iſt Sachſen mit Natur
notwendigkeit in eine politiſche Sackgaſſe hineingedrängt worden.
Nie und nimmer kann Sachſen für ſich allein mit ſeinen Sozial
demokraten fertig werden. Sachſen iſt in dieſer Hin
ſicht auf das Reich angewieſen. Die Behandlung
des ſozialdemokratiſchen Uebels iſt und kann nur ſein: Reichs
angelegenheit.

Die Preſſe der bürgerlichen Demokratie glaubt, der Sozial
demokratie werde Abbruch geſchehen durch Beſeitigung des
NotWahlgeſetzes von 1896 und Wiederherſtellung des status quo
ante. Daß für das politiſche Leben Sachſens an ſich ein freierer
Spielraum nötig iſt und daß auch eine loyale Rivalität bürger
licher Parteien zur Befruchtung des politiſchen Lebens beitragen

kann, mag wohl ſein. Die Schaffung eines ſolchen freieren
Spielraums hat aber eine unerläßliche Vorbedingung: man
muß ſich zugleich von der Sozialdemokratie befreien, man muß
ſich ihrem Andrang gegenüber Luft ſchaffen. Aendert
man das beſtehende Wahlrecht jetzt um der Sozial
demokratie willen und gerade zu gunſten der Sozial
demokratie, dann bringt ſich Sachſen mit ſeinen Sozial
demokraten in genau die gleiche Lage, in die Deutſchland durch
Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes geraten war die Sozial
demokratie triumphierte und wuchs in unerhörter Weiſe.
Fällt jetzt in Sachſen das beſtehende Wahlrecht in
Folge der ſozialdemokratiſchen Reichstagswahlſiege, ſo iſt
damit der Beweis vor dem ganzen Lande geliefert, daß
die Sozialdemokratie in Sachſen die ſtärkſte
und unwiderſtehliche politiſche Macht iſt. Das
ſozialdemokratiſche Machtbewußtſein aber und der Glaube an
die ſozialdemokratiſche Macht ſind wiederum die ſtärkſten
Quellen ſozialdemokratiſchen Machtzuwachſes. Macht Sachſen
gerade jetzt der Sozialdemokratie Konzeſſionen, ſo gibt es ſich
der Sozialdemokratie rettungslos preis.

Eins, einzig und allein Eins giebt es, was
Sachſen nachdem Ausfall der Reichstagswahlen
jetzt zu tun hat: Es muß im Bundesrat die
Führung einer Politik übernehmen, die unter
allen Umſtänden darauf gerichtet iſt, endlich
einmal jedes zu Gebote ſtehende Mittel
im Kampf gegen die Sozialdemokratie
anzuwenden Sachſen muß um ſeines Daſeins willen im
Bundesrat die Reichspolitik auf den richtigen Weg gegenüber

der Sozialdemokratie drängen. Sachſen muß im
Bundesrat verlangen, daß die ſeit 1890
begangenen Fehler der Reichspolitik mit
Stumpf und Stiel ausgerottet werden.

Das Reich aber und die verantwortlichen Leiter der Reichs
politik werden nicht umhin können, ſich an dem ſächſiſchen Fall
ein Beiſpiel zu nehmen. Was Sachſen erlitten hat, muß ſich
mit dem unerläßlichen Fortſchreiten auf der Bahn der Jnduſtrie
und Weltpolitik für ganz Deutſchland in abſehbarer Zeit in
viel größerem Maßſtabe wiederholen. Wie Sachſen jetzt
nimmermehr imſtande iſt, allein mit ſeinen Sozialdemokraten
fertig zu werden, ſo wird dann das Reich dem ſozialdemo
kratiſchen Anſturm wehrlos gegenüberſtehen. Gerade eine

Politik der bürgerlichen Freiheit hat zur un-
erläßlichen Vor- und Mitbedingung eine
Politik des Zwanges gegenüber der Sozial-
demokratie. Läßt man den Sozialdemokraten freien Spielraum, ſo
verringert ſich naturnotwendig der Bewegungsraum der bürger
lichen Welt, bis dieſe ſchließlich in einer Sackgaſſe erdrückt und
erſtickt zu werden droht. Drängt man die Sozialdemokratie
zurück, dann iſt Platz da, auf dem ſich die bürgerlichen Gruppen
und Parteien tummeln und auf dem ſie für ihre mannigfachen
Intereſſen zu loyalem Wettſtreit in die Schranken treten können

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 6. Juli.

Ein Rückblick auf die Wahlen. Jm Rückblick auf das
Ergebnis der Wahlen ſchreibt die „N. A. Ztg.“:

„Die Parteien der Rechten, das Zentrum und die National-
liberalen ſind ſämtlich ohne nennenswerte Schmälerung ihres
Mandatsbeſtandes aus den Wahlen hervorgegangen, und damit

lten wir für alle nationalen Fragen eine ſichere Mehrheit im
Für die nächſte große Aufgabe, dieeichstage als gegeben.

Handelsverträge, kann die Lage ſogar als durch das Ausſcheiden
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Des radikalen Flügels der Konſervativen gebeſſert betrachtet werden.

Wenn Bebel in Karlsruhe erklärt hat: „Wir wollen keine Handels
verträge, es ſei denn, daß die Tarife revidiert werden; wir ſind
ſtark genug, um im Reichstage die Reviſion zu erzwingen,“ ſo wird
dieſe Ankündigung einer erneuten Obſtruktion von ſeiten der
Sozialdemokratie hoffentlich nur dazu beitragen, die Mehrheits
parteien von vornherein zu einem feſtgeſchloſſenen Auftreten zu
veranlaſſen. Für notwendige Forderungen zur Sicherung des
Reiches, wie für eine beſonnene Fortführung der Sozialpolitik iſt im
neuen Reichstage ohne Frage ebenſo eine Mehrheit vorhanden,
wie es im alten Reichstag der Fall war. Wie oft iſt der letztere
als unfähig für die Durchführung größerer Aufgaben bezeichnet
tworden! Und doch hat dieſer Reichstag auf ſozialpolitiſchem Ge
biete, auf dem Felde der Weiterentwickelung der Rechtspflege, wie
in Heeres und Marinefragen Erfreuliches und Erſprießliches ge
leiſtet. Wir hegen die Erwartung, daß das im neuen Reichstag
nicht anders ſein wird. Jn der Zuſammenſetzung dieſes Reichs
tages an ſich erblicken wir daher keine Gefahr. Die letztere liegt
in dem Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Bewegung und in dem
Mangel an einem geſchloſſenen Widerſtande der bürgerlichen Par
teien gegen dieſelbe. Bei dieſem Punkt hat das Streben nach
Beſſerung der Dinge einzuſetzen.“

Der Vorwurf, daß es an einem geſchloſſenen Widerſtande
der bürgerlichen Parteien gefehlt habe, iſt unbegründet. Es
macht den denkbar ſchlechteſten Eindruck, wenn man jetzt verſucht,
die Schuld von der Reichsregierung auf das Bürgertum zu
chieben und verbittert unnütz. Man ſollte doch in Regierungs
reiſen auch einmal den Mut haben zu ſagen: mea cuipa.

Die gewerblichen Schiedsgerichte für Handlungsgehilfen.
Der vom Reichsamt des Innern vorgelegte ken e be
treffend die gewerblichen Schiedsgerichte für Handlungsgehilfen
hat bisher die Zuſtimmung des Bundesrats nicht
erhalten. Er ſoll indes in jedem Falle dem Reichstage in
ſeiner nächſten Tagung, wenn auch in veränderter Form, vor
gelegt werden.

Vie Sozialdemokraten gezüchtet werden. Das „Ber
liner Tageblatt“ hat in ſeiner Nr. 325 (Morgenausgabe)
einen Artikel gebracht, in dem viel Weſens und Aufhebens
gemacht wird von dem a Bernſteins in den „Sozia
liſtiſchen Monatsheften“ bezüglich der ſozialdemokratiſchen
Beteiligung am Reichstagspräſidium. Jn ſeiner Abend-
ausgabe desſelben Tages bringt das „Berliner Tage-
blatt“ in auffälligſtem Druck eine umfangreiche Depeſche
ſeines römiſchen Korreſpondenten mit der Mitteilung,
das Parteiblatt der italieniſchen Sozialdemokratie „wird (1)
heute abend“ ein Jnterview mit Bernſtein zum Ab-
druck bringen, in dem dieſer ſich für die Beteiligung der
ſozialdemokratiſchen Fraktion am Reichstagspräſidium aus-
geſprochen hat. Nun bringt die Depeſche nichts aber
auch garnichts anderes, als was die Leſer des „Tageblatts“
ſchon aus der Morgenausgabe haben erfahren können und
worüber ſie ſich, wenn ſie wirklich an der Frage politiſch
intereſſiert ſind, aus dem Originalartikel Bernſteins in den, Sozia
liſtiſchen Monatsheften“ ganz genau unterrichten können. Die
ganze Depeſche des „Tageblatts“ hat weder irgendwelchen inhalt
lichen noch politiſchen Wert. Sie dient allein der
Reklame für den r Bernſtein undfür die ſozialdemokratiſche Partei. Und ſie
ſpekuliert auf die niedrigſte Senſationsluſt eines politiſch durch
und durch charakterloſen und korrumpierten Leſerpublikums, das
dann bei Wahlen der Sozialdemokratie als der „intereſſanteſten“ Partei Tauſende von Mitläufern ſtellt.

Die wahren Urſachen der Prozeßverſchleppung beleuchtet
in einer h an die „Köln. t der Oberlandesgerichtsrat Dr. Neukamp. Die Kalamitä hat, wie es ſcheint, nach

gerade in ganz Deutſchland eine ſolche Höhe erreicht, daß zu
ihrer Abhilfe notgedrungen irgend etwas geſchehen muß.

Der neue Reichstag wird vielleicht ſich einmal dazu aufraffen,
ſich lieber mit ſolchen wirklichen Notſtänden zu befaſſen,
als ſeine Zeit mit Schaffung ſolcher Geſetzmonſtra wie das
berühmte Kloſettgeſetz zu vertrödeln. Aus den vonDr. Neukamp angeſührten haarſträubenden BHeiſpielen ſieht

man mit Entſetzen, welchen Umfang die berührte Kalamität
erreicht hat, die in der Zuſchrift auf unſere verfehlte Zivil
prozeßordnung und deren An durch die Parteien
zurüc geführt wird. Jn der Zuſchrift heißt es

So dauerte im Jahre 1900 in 59 Prozent der 1015 Sachen,
die durch Endurteil erledigt wurden, der Prozeß länger als ein
Jahr; im Jahre 1901 bedurften 58 Prozent der 1315 in dieſer
Weiſe erledigten Sachen eines gleichen Zeitraums, und im Jahre
1902 wurden von den 1638 in derſelben Weiſe erledigten Sachen
52 Prozent ernſt nach Ablauf eines Jahres beendigt Die
Gründe für dieſe überaus beklagenswerte Erſcheinung ſind aus
ſchließlich in den verkehrten Vorſchriften unſerer Zivil-
prozeßordnung zu ſuchen Daß die Gerichte frei von jeder
Schuld an dieſen traurigen Zuſtänden ſind, mögen einige Beiſpiele
dartun. Vor wenigen Wochen wurde eine Sache, in der das Land

richt zu Köln im Jahre 1892 das Urteil erlaſſen, beim Ober
andesgericht zum erſten Male verhandelt; aus den Akten

ergab ſich, daß dieſe Sache 58 (1) mal vertagt war; ſie hatte
alſo mehr als elf Jahre gebraucht, um überhaupt beim Ober
landesgericht zur Verhandlung zu gelangen. Jn einer anderen,
vor einigen Tagen entſchiedenen Sache hatte ein Kölner gegen
einen auswärts wohnenden Kaufmann, der in Köln ein Bureau
gemietet, die Miete eingeklagt; die Klage wurde am 28. Oktober
4901 eingereicht; nach zwei Vertagungen wurde am 11. März
1902 zum erſten Male verhandelt und darauf ſofort das die Klage
wegen Unzuſtändgikeit abweiſende Urteil geſprochen. Gegen dieſes
Urteil wurde die Berufung beim Oberlandesgericht eingelegt, die
nach dreimaliger Vertagung der Sache zum erſten Mal am 17.Juni 1903 zur Verhandlung kam, woran auch ſofort das die Zu

ſtändigkeit bejahende Urteil geſprochen wurde. Jn der Sache ſelbſt
durfte aber das Oberlandesgericht nicht entſcheiden; vielmehr läßt
unſere noch kürzlich von einem Berliner Anwalt als „vorzüglich“
bezeichnete Prozeßordnung gegen ein ſolches lediglich die Zu
ſtändigkeitsfrage entſcheidende Urteil und zwar ohne Rückſicht
auf den Werk des Streitgegenſtandks die Reviſion an das
Reichsgericht zu. Für die Entſcheidung der einfachen Prozeßfrage,
ob das Kölner Landgericht zuſtändig iſt oder nicht, hat es alſo eines
Zeitraumes von nahezu zwei Jahren bedurft. Daß eine Prozeß
ordnung, die derartige Zuſtände ermöglicht, dringend verbeſſerungs
bedürftig iſt, darin werden mir alle Nichtjuriſten ſicherlich ohne
weiteres beiſtimmen.

Hoffentlich wird der neue Reichstag auch einmar die Zeit
finden, um die deutſchen rn an ihre Pflicht zu
erinnern, ſolchen jammervollen Zuſtänden endlich energiſch zu
Leibe zu gehen. Sie gehören zu den Dingen, die beſeitigt werden
müſſen und daher auch beſeitigt werden können. Der
Reichstag hat auch in dieſem Falle die Pflicht, dafür zu ſorgen,
daß Geſetze, die bei der Anwendung aus Vernunft zu Unſinn,

zu Plage werden, eine entſprechende Abänderung
erfahren.

JZürſorge für verunglückte Beamte und deren Hinter
bliebene. Zu dem Geſetze betreffend die Fürſorge für Beamte,
die Betriebsunfälle erlitten haben, vom 2. Juni 1902 werden
ſaf den Bereich der allgemeinen Bauverwaltung die nach-
tehenden Ausführungsbeſtimmungen und Erläuterungen gegeben

s 1. 1. Nach Abſatz 3 iſt die Penſion bis zu 100 Prozent des
Dienſteinkommens zu erhöhen, wenn der Verletzte nicht nur völlig
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dienſtunfähig oder erwerbsunfähig, ſondern auch derart hilflos
geworden iſt, daß er ohne fremde Wartung und Pflege nicht be
ſtehen kann. Dieſe Mehrleiſtung hat nur dann einzutreten, wenn
die Hilfloſigkeit eben wie die völlige Dienſtunfähigkeit eine Folge
des Unfalls iſt. Sie ſoll nur ſolange dauern, als die Hilfloſigkeit
Platz greift. Ueberdies iſt ein gewiſſer Dauerzuſtand der Hilf
loſigkeit Vorausſetzung des Anſpruchs. Letzterer beſteht nicht, ſo
lange der Verletzte noch mit Ausſicht auf Erfolg einem Heilver-
fahren unterworfen wird. Die Abſtufung der Mehrleiſtun
zwiſchen 66 und 100 Prozent des Dienſteinkommens iſt na
Lage des Einzelfalles zu bemeſſen. Die Mehrleiſtung hat eben
falls den Charakter der Penſion, iſt als ſolche zu verrechnen und
von derſelben Stelle zu zahlen, von der die Penſion ſelbſt gezahlt
wird. Die erhöhte Penſion iſt bis zum gen des Monats zu
zahlen, mit dem die Vorausſetzungen für die Erhöhung etwa weg
fallen. Die Dauer der Hilfloſigkeit iſt daher zu überwachen. So
weit die Unfallpenſion diesſeits feſtgeſetzt iſt, iſt die etwa erforder
liche nachträgliche Erhöhung der Penſion ebenſo wie die etwaige
Zurückziehung der Erhöhung rechtzeitig unter Darlegung der Ver
hältniſſe zu beantragen.

2. Die Beſtimmung im Abſatz nach welcher bei nur teil
weiſer Erwerbsunfähigkeit die Penſion vorübergehend bis zu
66 Prozent des Dienſteinkommens erhöht werden kann, wenn der
Verletzte ohne ſein Verſchulden keine Gelegenheit findet, die ihm
noch verbliebene Arbeitsfähigkeit zu verwenden, iſt nur für die
Fälle von Bedeutung, in denen ein Verletzter durch den Unfall
nicht dauernd dienſtunfähig geworden, ſpäter aber aus anderen
Gründen aus dem Dienſte entlaſſen worden iſt. Die Entſcheidung
über die Erhöhung der Penſion wird den Regierungspräſidenten 2c.
überlaſſen, hierbei jedoch eine genaue Prüfung der Verhältniſſe
vorausgeſetzt. Wegen Verrechnung und Zahlung der erhöhten
Penſion gelten auch hier die unter Ziffer 1 getroffenen Be
ſtimmungen.

Zu S 2. 1. Nach Abſatz 3 ſollen die Hinterbliebenen, falls
ihnen nach anderweiter geſetzlicher Vorſchrift ein höherer als der
im Abſatz 1 Ziffer 2 vorgeſehene Betrag zuſteht, den höheren er
halten. Durch die neue Faſſung dieſes Abſatzes iſt ausdrücklich ein
Jndividualrecht jedes einzelnen Berechtigten anerkannt worden.
Es ſind demzufolge nicht mehr, wie durch den Erlaß vom 17. Juni
1898 angeordnet, die Geſamtbezüge der Hinterbliebenen an
Witwen und Waiſenrenten den Geſamtbezügen an geſetzlichen
Witwen und Waiſengeldern gegenüberzuſtellen, ſondern es iſt
Witwenrente mit dem Witwengelde und Waiſengelde zu vergleichen.
Hierbei dürfen jedoch die durch das Unfall- und das Hinterx-
bliebenenfürſorgegeſetz gegebenen Höchſtgrenzen der Geſamtbezüge
nicht überſchritten werden. Gegebenenfalls ſind unter Anwendung
der Höchſtgrenze des günſtigeren Geſetzes die nach vorſtehendem
berechneten Einzelbezüge in gleichem Verhältnis zu kürzen.

2. Jm Uebrigen ſind hinſichtlich der Anſprüche der Hinter-
bliebenen gegenüber dem bisherigen Geſetz hauptſächlich folgende
Aenderungen eingetreten: a) das Sterbegeld iſt von 30 Mk. auf
50 Mk. erhöht worden; b) die Waiſenrente für jedes Kind beträgt,
ohne Rückſicht darauf, ob die Mutter noch lebt oder nicht, 20 Proz.
des Dienſteinkommens des Verſtorbenen; c) die Mindeſt- und
Höchſtbeträgs der Witwenrenten ſind von 160 bez. 1600 Mk. auf
216 bezw. 3000 Mk. erhöht worden; d) die Rentengewährung an
Verwandte der aufſteigenden Linie iſt ſchon zuläſſig, wenn deren
Lebensunterhalt auch nur überwiegend von dem Verſtorbenen be-
r iſt; e) Unfallrente kann auch elternloſen Enkeln gewährt
werden.

Zu S 10. Die 88 8--11 des bisherigen Geſetzes werden
durch die 88 10--12 des Reichsunfallfürſorgegeſetzes vom 18, Juni
1901 erſetzt; materielle Aenderungen ſind hiermit im allgemeinen
nicht verbunden. Durch die jetzige Faſſung des S 10 des Reichs-
geſetzes iſt zur Beſeitigung hervorgetretener Zweifel klargeſtellt
worden, daß von Hinterbliebenen, die im einzelnen Falle nicht
rentenberechtigt ſind, z. B. von nichtbedürftigen Aſzendenten, Haft-
u ipriicho gegen die Verwaltung nicht erhoben werden
önnen.

Zu Artikel 2. Das Geſetz hat keine rückwirkende
Kraft. Es findet daher nicht auf Betriebsunfälle Anwendung,
die ſich vor dem 12. Juni 1902, dem Tage der Verkündung, er
eignet haben.

Se. Maj. der Kaiſer hörte Sonnabend vormittag in
Travemünde die Vorträge des Finanzminiſters Freiherrn von
Rheinbaben und des ſtellvertretenden Chefs des Zivilkabinetts
Geheimrats v. Valentini, unternahm dann mit der Kaiſerin
einen Spaziergang auf dem Priwall und folgte um 1 Uhr mit
dem Prinzen Heinrich einer Einladung zum Frühſtück bei
Vanderbilt auf deſſen e „North Star“. Prinz Heinrich
von Preußen hat auf der Jacht „Meteor“ Wohnung genommen.
Der Kaiſer und Prinz Heinrich von Preußen erſchienen
mit den Herren ihrer Umgebung abends 8/, Uhr im Kurhaus
zur Preisverteilung und zum Herrenabend des Norddeutſchen
Regattavereins. Sonntag vormittag 11/, Uhr begann auf
der Lübecker Bucht die Wettfahrt des Regatta
vereins und des Lübecker Jachtklubs bei ſchönem Wetter. Der
Kaiſer nahm an Bord des „Meteor“ an der Wettfahrt teil.
Die Jachten, die an der Wettfahrt auf der Lübecker Bucht
teilgenommen haben, kehrten am ſpäten Nachmittag nach
Travemünde zurück „Hamburg“ hat über „Meteor“ geſiegt.
Se. Maj. der Kaiſer folgte einer Einladung zum Souper bei
Miß Goelet an Bord der Luſtjacht „Nahma“.

Perſonalnachrichten. Die „Kreuzztg.“ hat ein langjähriges
Redaktionsmitglied, den Major z. D. Scheibert, verloren, der zu
Lichterfelde im 73. Lebensjahre verſchieden iſt. Scheibert iſt auch
weiteren Kreiſen als Militärſchriftſteller bekannt geworden. Den
amerikaniſchen Sezeſſionskrieg hat er im Hauptquartier des Generals
Lee mitgemacht. Er war am 16. Mai 1831 in Stettin geboren, wo
ſein Vater Gymnaſialdirektor war. Der frühere Oberbürgermeiſter
von Kaſſel, Weſternburg, iſt in Godesberg am Rhein inſolge eines
Schlaganfalles geſtorben.

Die ſtaatlichen Erwerbseinkünfte in Deutſchland. Wie
aus den vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt veröffentlichten
Zuſammenſtellungen über die Finanzen des Reichs und der
Bundesſtaaten hervorgeht, ſind die Erwerbseinkünfte die
überwiegende Einnahmequelle der deutſchen nene aft.
Nach den Voranſchlägen für 1902 ieſgzn ſie für die Bundes
ſtaaten insgeſamt 2621 Mill. Mk., für das Reich und die
Bundesſtaaten zuſammen 3185 Mill. Mk. Von der letzten
Summe entfallen auf Staats Eiſenbahnen 1988, Poſt und
Telegraphen 507, Bergwerke 243, Forſten 177, Domänen 52,
ſonſtige Betriebe 218 Mill. Mk. Das ſind indeſſen Brutto

ahlen, denen Ausgaben (Betriebsausgaben uſw.) im Geſamt-hege von 2437 Mill. Mk., und zwar 2336 Mill. Mk.
ordentliche und 101 Mill. Mk. außerordentliche Ausgaben
gegenüberſtehen. Nur bei der Finanzwirtſchaft des Reichs
treten die Erwerbseinkünfte zurück. Das Reich bezieht an
ſolchen (Reichseiſenbahn, a uſw.) nur 564 Mill. Mk.,
hingegen an Steuern (indirekten Steuern, Zöllen, Stempel-
abgaben) 1054 Mill. Mk. Dagegen iſt in der Finanzwirtſchaft
der Mehrzahl der deutſchen Bundesſtaaten mehr der dominial
wirtſchaftliche Charakter ausgeprägt. So bezieht Preußen aus
Erwerbseinkünften 1810 Mill. Mk., aus Steuern 255 Mill. Mk.
Bayern 265 bezw. 87 Mill. Mk., Sachſen 224 bezw. 58 Mill.
Mark. Nur in wenigen Staaten iſt das Erträgnis der Er
werbseinkünfte geringer als das Steuererträgnis, indeſſen iſt
in den meiſten Staaten eine abnehmende Bedeutung der
privatwirtſchaftlichen Einnahmen im Vergleich zu den Ein

Möglichkeit geſchaffen werde, den Lehrern

nahmen aus Steuern zu bemerken. Die Staatseiſenbahnen
bringen von den Erwerbseinkünften die erheblichſte Einnahme,
ſie liefern für die Bundesſtaaten 45,08 Proz. der geſamten
ordentlichen Staatseinnahmen. Jn Preußen beträgt der Anteil

54 Pro in Württemberg, Bayern, MecklenburgSchwerin,Oldenburg, Sachſen, Baden ſeit er ſich auf 35 bis 47 Proz.

Die Reichsverwaltung deckt nur 4 Proz. ihrer Einnahmen
aus dem Erträgnis der Eiſenbahnen, dagegen bezieht ſie über
19 Proz. aus Poſt und Telegraph, eine Einnahme, die
außerdem nur noch Bayern und Württemberg kraft ihrer
Reſervatrechte im Betrage von 8,9 bezw. 10,4 Proz. der Ge
ſamteinnahmen aufweiſen. Die geſamten ordentlichen Aus
aben für Staatseiſenbahnen ſtellen ſich im Reich und den
undesſtaaten zuſammen auf 1400 Millionen Mk. 21,5 Proz.

der Geſamtausgaben dazu kommen noch außerordentliche Ausaben für Stagtgeſſenbahgen im Betrage von 65 Mill. Mk.

emerkenswert aus den Etats der kleineren Bundesſtaaten ſind
noch die Tatſachen, daß in SchwarzburgSondershauſen mehr
als ein Drittel der Einnahmen aus den Domänen gedeckt
wird, ferner, daß in SachſenMeiningen, SachſenCoburg-
Gotha, Sachſen-Weimar und SchwarzburgRudolſtadt 18 bis
33 Proz. durch die Forſten, in Anhalt 27 Proz. durch die
Bergwerke, in Lübeck und Heſſen r als ein Fünftel ausſonſtigen Staatsbetrieben (Betriebsanſtalten, Bäder, Lotterie)
gedeckt werden.

Die badiſche Landespartei. Dieſe Woche tritt in Karls
ruhe der engere Ausſchuß der badiſchen Landespartei zuſammen,
um über die durch die Wahlen geſchaffene politiſche Lage zu
beraten und wahrſcheinlich auch Vorbereitungen für die bevor
ſtehenden Landtagswahlen zu treffen.

Zum Ende der Nationalſozialen. Pfarrer Naumann er
klärt jetzt in ſeinem Wochenblatt, er habe ſchon auf dem erſten
Parteitag der Nationalſozialen nachdrücklich vor vor
zeitiger Parteibildung gewarnt; dann habe er ſich dem Willen der
Freunde gefügt. Jn der gegenwärtigen Periode könne der
nationalſoziale Gedanke noch nicht parteibildend auftreten. Der
Liberalismus überhaupt habe leider verſagt. Man müſſe es jetzt
offen ſagen, daß „ein liberales Regimentein Deutſchland
ohne Mitwirkung der Sozialdemokratie anz aus
geſchloſſen iſt. Das fühlte die Menge der Wä ler inſtinktiv.
Sie wählte nicht das ſozialdemokratiſche Programm, fondern die
kommende Macht. Dieſer Zug zur Vereinfachung der Macht-
fragen durch Anſchluß an die wachſenden Großkörper ſei es, der
auch den Nationalſozialen in allen Kreiſen, wo ſie einer ent
wickelteren Sozialdemokratie gegenüberſtanden, entgegengetreten ſei.

Bekanntlich hat Naumann ſich bei den oldenburgiſchen Stich
wahlen für die Sozialdemokratie gegen die freiſinnige Volkspartei
ausgeſprochen.

Freie Fahrt für Eiſenbahnarbeiter. Miniſter Budde hat
durch einen Erlaß an die Eiſenbahndirektionen genehmigt, daß
ſtändigen Arbeitern der Staatseiſenbahnverwaltung ebenſo wie
bisher ſchon für den Kirchenbeſuch, ſo auch für den Schulbeſuch
ihrer Kinder und für den Einkauf von Lebensbedürfniſſen ver
ſuchsweiſe die freie Fahrt in 3. Wagenklaſſe gewährt werden kann.

Anrechnung von Dienſtjahren an deutſchen Anslandſchulen.
Der Verein deutſcher Lehrer in Brüſſel hatte an den Reichskanzler
Grafen Bülow eine Eingabe gerichtet, in der dieſer gebeten wird.
bei den Bundesregierungen von Reichs wegen anzuregen, daß in
allen Bundesſtaaten auf dem Wege der Landesgeſetzgebung die

und Lehrerinnen an
deutſchen, vom Reich unterſtützten Auslandſchulen bei ihrer Rück
kehr in den heimiſchen Schuldienſt die an jenen Schulen ver-
brachten Dienſtjahre voll anzurechnen. Auf dieſe Eingabe iſt jetzt
durch die kaiſerliche Geſandtſchaft in Brüſſel der mündliche Beſcheid
erteilt worden, daß ſie dem Reichskanzler vorgelegen habe und von
ihm mit einer warmen Befürwortung an die zuſtändigen Stellen
weitergegeben worden ſei,

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Miniſterkriſe.
Wie das „Fremdenbl.“ mitteilt, wurde der Miniſterpräſident

Dr. von Körber Sonnabend nachmittag 1 Uhr vom Kaiſer in
längerer Audienz empfangen. Man faßt dieſe Audienz als einen
günſtigen Ausgangspunkt für die Beilegung der Kriſe auf und
hofft, daß letztere nunmehr bald ihren Abſchluß finder wird. Die
„Neue Fr. Pr.“ meldet, die Kriſe ſei endgültig beigelegt. Es
werde ein kaiſerliches Handſchreiben erſcheinen, das dem Miniſter
präſidenten v. Körber das vollſte Vertrauen ausſpricht. Nur der
Rücktritt Rezeks werde angenommen werden.

Frankreich.

Beſuch Loubets in London.
Der Pariſer Korreſpondent der „Dailh Mail“ telegraphiert

ſeinen Blatte über eine Unterredung mit Delcagſſé folgendes:
Delcaſſé ſagte, da zwiſchen England und Frankreich keine Fragen
diplomatiſcher oder geſchäftlicher Art ſchwebten, ſo wäre der Beſuch
Loubets in London ein Akt der reinſten Höflichkeit. Die politiſchen
Beziehungen zwiſchen beiden Ländern ſeien völlig normal und es
ſei nicht die mindeſte Veranlaſſung zum Abſchluß irgend welcher
Verträge vorhanden

Belgien.
Zuckerkonferenz.

Wie beſtimmt verlautet, werden Belgien, OeſterreichUngarn
und Jtalien den Antrag Deutſchlands auf Herabſetzung der Slraf-
zölle gegen ruſſiſchen Zucker unterſtützen. Die Haltung Englands
und Frankreichs in dieſer Frage iſt noch unſicher. Man er-
wartet jedenfalls lange Erörterung.

Serbien.
Landesfeiertag.

Die Regierung hat beſchloſſen, den griechiſchen PeterPaul-
Tag, d. i. den 20. Juni a. Stils, an dem König Peter geboren
iſt und ſeinen Namenstag feiert, zum Landesfeiertag zu be-
ſtimmen.

Türkei.

Bulgariſche Beſchuldigungen.
Die Pforte ſtellt die in den letzten Tagen verbreiteten Gerüchte

über die Auffindung von Dynamit bulgariſcher Herkunft in Kon
ſtantinopel in Abrede. Jn den letzten Tagen ſind ſechs make
doniſche Kaufleute verhaftet worden: das Exarchat hat ſich für ihre

Freilaſſung verwendet. eheAuf die Antwort der Pforte, daß bei Sultankepe keine türki
ſchen Truppen zuſammengezogen ſeien, iſt von bulgariſcher Seite
eine Entſchuldigung erfolgt, in der behauptet wird, daß dieſe Zu
ſammenziehung bei Rowen erfolgt ſei.

Die maßgebenden Kreiſe des Hildizpalaſtes und der Pforte
ſind zwar über die bulgariſchen Beſchwerden und Beſchuldigungen
mißgeſtimmt und behaupten, daß die Pforte mehr Grund zu Be
ſchwerden gegen Bulgarien habe, glauben jedoch, daß die Mißver
ſtändniſſe im beiderſeitigen Intereſſe ſich aufklären und beilegen
laſſen werden. Jrgend welche weiteren Verwickelungen ſind jeden
falls nicht zu befürchten. Auch OeſterreichUngarn und Rußland
bemühen ſich in dieſem Sinne.

Perſien.
Feindſeligkeiten gegen GEuropäer.

Die perſiſche Geſandtſchaft in Paris erhielt keinerlei amt
lichen Bericht über gegen Europäer gerichtete Feindſeligkeiten
und Unruhen in Perſien. Sie glaubt deshalb, daß die vorliegen
den Berichte ſtark übertreiben.
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Großbritannien
Kolonialminiſter Chamberlain Virmg

v in ſeiner Eigenſchaft als Kanzler der Univerſität Birming-e gerichtet der Erteilung von akademiſchen Graden bei
und hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, in welcher er den natio
nalen Wert umfaſſender techniſchwiſſenſchaftlicher Bildung für
die bevorſtehenden Kämpfe mit Englands Wettbewerbern betonte;
Gelegenheit zur Erlangung ſolcher Bildung zu geben, werde in
Birmingham und von anderen Provinzialuniverſitäten erſtrebt.
Cord Roſeberh irre, wenn er, wie von ihm bei der Entwickelung

eines Planes der Errichtung einer der techniſchen Hochſchule ine fotkereurg ähnlichen Anſtalt in London ausgeführt wurde,
laube, daß ein ſolcher Verſuch neu ſei; neu ſei er allerdings für
ondon. So befinde ſich unter den Neueinrichtungen für Bir

mingham ein unterirdiſches Muſterbergwert, an welchem die ver
ſchiedenen Phaſen des Vergbaues praktiſch ſtudiert werden könnten.
Wenn alle ſolche Einrichtungen in England zur Ausführung ge
langt ſein würden, werde England, wie es in Deutſchland und
Nordamerika bereits der Fall iſt, ein Neßwerk von Unterrichtsein
richtungen beſitzen, welche eine die andere unterſtütze. Jn dem,
was er Redner erſtrebe, nicht in der Erziehung allein liege
der wahre Freihandel.

Aus Nah und Fern.
Zum 14. deutſchen Bundesſchießen trafen in Hannover zahlreiche

Abordnungen aus dem Jn und Auslande, auch aus Amerika, ein.
Als Vertreter des Kaiſers traf um 12 Uhr Prinz Friedrich Leopold
von Preußen ein derſelbe begab ſich direkt nach der Wohnung des
Regierungspräſidenten v. Philipsborn und nahm dort vom Balkon aus
den Vorbeimarſch des Feſtzuges in Augenſchein. Nachmittags gegen
3 Uhr begann in der Feſthalle ein Feſtbankett. Prinz Friedrich Leo
pold von Preußen nahm, nachdem er den Feſtzug in Augenſchein ge
nommen hatte, an dem von der Stadt Hannover gegebenen Frühſtück
teil, bei welcher Gelegenheit er das Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus
brachte. Nach Beendigung des Frühſtücks unternahm Prinz Friedrich Leopold
eine Rundfahrt über den Feſtplatz und trat um 3 Uhr die Rückreiſe
an. An dem Bankett in der Feſthalle, welches der Vorſitzende des
Feſtausſchuſſes, Senator Fink mit einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer eröffnete, nahmen etwa 2500 Perſonen
teil, darunter Regierungspräſident von Philipsborn, Polizeipräſident
Steinmeiſter, der Landesdirektor und die Vertreter der ſtädtiſchen
Kollegien. Um 5 Uhr begann das Wettſchießen in
der Schießhalle. Von dem deutſchen Kronprinzen iſt bei dem Vor
ſitzenden des Feſtausſchuſſes folgendes Telegramm eingegangen „Jch
erſuche Euer Hochwohlgeboren, dem Feſtausſchuß gegenüber nochmals
zum Ausdruck bringen zu wollen, wie ſehr ich es bedauere, daß es mir
nicht vergönnt war, der Eröffnung des 14. Deutſchen Bundesſchießens
beiwohnen zu können. Gleichzeitig bitte ich, den geſamten Teilnehmerndes 14. Deutſchen Bundesſchießens meinen Gruß zu entbieten und

meinem Wunſche Ausdruck zu geben, daß die Feſttage in Hannover
ungetrübt und zu jedermanns Befriedigung verlaufen mögen. Wilhelm,
Kronprinz.“

Liebesdrama. Sonnabend früh um 3 Uhr erſchoß im unbebauten
Teile der Windſcheidtſtraße in Charlottenburg ein etwa 22 Jahre alter
Mann ein zwanzigjähriges Mädchen und dann ſich ſelbſt. Es ſcheint
ſich um ein Liebespaar zu handeln. Der Selbſtmörder hatte einen
hein auf den Namen Friſeur Friedrich Wichterich aus Kottbus

i ſich.
Vom Papfſt. Der Papſt hatte Sonnabend nacht einen

Ohnmachtsanfall. Er fühlte ſich am Freitag nachmittage nach dem
Empfange von Studenten erſchöpft und fiel in der Nacht
in eine ſchwere Ohnmacht. Der Leibarzt Dr. Lapponi wurde ſofort
herbeigerufen und blieb die Nacht im Vatikan. Gerüchten zufolge
hatte der Papſt Sonnabend fzap wieder einen Ohnmachtsanfall
nach anders lautenden Gerüchten hat ſich ſein Befinden gebeſſert er
fühlt ſich aber noch ſchwach. Dr. Lapponi verließ nachmittags von
1 bis 4 Uhr den Vatikan, um ſeiner gewohnten Beſchäftigung nach
en Jm Vatikan herrſcht keine Beunruhigung; nur die

udienzen ſind vertagt worden.
Jubiläumsfeſt von Huſum. Die Feſtlichkeiten anläßlich des

dreihundertjährigen Beſtehens der Stadt Huſum nahmen Sonnabend
vormittag ihren Anfang. Sie dauern eine Woche. Die Stadt
prangt in herrlichem Feſtkleide und in reichſtem Flaggenſchmuck.
Kein Haus in den Feſtſtraßen iſt ohne Fahnen, Wimpel und
Tannengewinde. Sonnabend vormittag wurde die nordfrieſiſche
Kunſtausſtellung eröffnet. Gymnaſiallehrer Vo ß hielt die Eröffnungs
rede, worauf Kunſtmaler JeſſenDeezbuell, der Altweiſter der

Künſtler, eine Anſprache hielt. Er warf in dieſer einen
ückblick über die Entwickelung der frieſiſchen Malerei und übergab

dann die Ausſtellung namens des Komitees der Stadt. Die Aus
ſtellung gibt zum erſtenmal in einer Auswahl vorzüglicher Werke
ein Bild der frieſiſchen Kunſt. Viele auswärtige Künſtler ſind bereits
eingetroffen. Der Fremdenverkehr iſt enorm. Mit der Eröffnung der
Budenſtadt „Althuſum im Jahre 1603“ begann Abends das eigent
liche Heimatsfeſt. Die Generalprobe des Feſtſpieles „Heimatsfeſt“
von Guſtav Frenſſen, dem Verfaſſer von „Joern Uhl“, iſt
unter Leitung des Schauſpielers Alexander Otto vom Deutſchen
Schauſpielhauſe in Hamburg gut verlaufen. Am Sonntag fand die
erſte Aufführung des Stückes, das natürlich keinen literariſchen Wert
beanſprucht, ſtatt. Bis zum 10. Juli wird es allabendlich wiederholt.

Denkmal für Otto v. Gnericke. Profeſſor Echtermeier, der
Schöpfer des Jmmermann-Brunnens und der Bismarckfigur in
Däh iſt augenblicklich mit einer Modellſkizze zu einem Denk
mal für Magdeburgs berühmten Bürgermeiſter Otto v. Guericke be
ſchäftigt. Der Magdeburger Stadtmagiſtrat, der Profeſſor Echter
meier zur Beteiligung an der beſchränkten Konkurrenz aufge
fordert hat, hat die Bedingung geſttllt, daß die Entwürfe bis zum
1. Januar nächſten Jahres eingereicht ſein müſſen und ihre Aus
führung nicht mehr als 60 000 Mk. erfordert. Den Künſtlern iſt es
freigeſtellt, ob ſie die Figur ſitzend oder als Standbild darſtellen wollen.

Auswanderung über Bremen. Jm erſten Halbjahr 1903
wanderten über Bremen 97 008 Perſonen gegen 82041 in der
gleichen Zeit des Vorjahres aus darunter befanden ſich 8096 Deutſche.

n Der Schnellzug RomPiſa, der Rom Freitag
nachmittag 24 Uhr verließ, iſt beim Einlaufen in den Bahnhof
von Montalto entgleiſt. Sieben Perſonen, unter ihnen ein Reiſender,
wurden ſchwer, mehrere andere Perſonen wurden leicht verletzt.

„Todesurteil. Das Schwurgericht zu Altona verurteilte den
Schlächter Mailau wegen Ermordung der Dirne Schmidt zum Tode.

Opfer des Meeres. Der Statiſtik zufolge ſind im Monat
Mai 69 Segelſchiffe und 28 Dampfſchiffe, darunter drei deutſche,

vollſtändig verloren gegangen. diedarunter 34 deutſche. gegangen. 393 Schiffe wurden beſchädigt

x Zu dem Eiſenbahnunglück in Drebkan wird noch berichtet,
daß es beſonderer Vorkehrungen bedurfte, um den nicht geſtändigen

Jagel der Tat zu überführen. Auf des Berliner
Kriminalkommiſſars Wannowski, dem die Ermittelungsarbeit ob
lag, wurde ein Sonderzug auf der etwas abſchüſſigen Strecke ab
gelaſſen, auf der das Unglück geſchah. Außer einigen hohen Be
amten des Eiſenbahnminiſteriums und einem Oberſtaatsanwalt
aus Berlin befanden ſich in dem Zuge der zuſtändige Eiſenbahn
präſident und eine Gerichtskommiſſion aus Kottbus. Auch der be
teiligte und verwundete Maſchinenführer Ackermann war zur
Stelle. Ebenſo wurde Jagel vorgeführt. Dabei wurde genau feſt
geſtellt. wann Ackermann die über die Schienen gelegte Schwelle
bemerkte, wann er die Notbremſe in Tätigkeit ſetzte, genau an
welcher Stelle das Unglück vor ſich ging und zu welcher Minute
es ſtattfand. Dadurch ergab ſich insbeſondere auch die Entfernung,
in der Jagel ſich auf dem Heimwege von der Unfallſtelle befand
und daß er, der von nichts wiſſen wollte, den geräuſchvollen Aus
gang und das Jammern der Verunglückten gehört haben mußte.

ur dieſer eingehenden Vorführung iſt zuzuſchreiben, ich derTäter zu dem Geſtändnis bequemte. Kuzuichrewen, doß

h

m

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die für dieſes Jahr von der Altertumskommiſſion für Weſt

falen geplanten Ausgrabungsarbeiten auf dem Römerfelde be
Haltern werden ſchon in den nächſten Tagen in Angriff ge
nommen werden. Die Leitung wird vorläufig Prof. Dragen-
dorff, der Direktor der römiſch-germaniſchen Kommiſſion des
Kaiſerlichen Archäologiſchen Jnſtituts, übernehmen. Fürs erſte werden
ſich, wie der „Rh.-W. Ztg.“ geſchrieben wird, die Arbeiten als Fort
ſetzung an die vorjährigen beim ſogenannten Uferkaſtell anſchließen,
die zur Entdeckung des Brückenkopfes am nördlichen alten Lippeufer
führten. Die Aufſuchung einer entſprechenden Befeſtigung am
andern Ufer des alten Lippebettes, ſowie die Ermittelung von
etwaigen Reſten der Brücke in der Niederung iſt die Hauptaufgabe
der diesjährigen Kampagne. Ein Schriftchen von Dr. Schuchhardt,
„Führer durch die römiſchen Ausgrabungen bei Haltern“ macht denLeſern mit den vier römiſchen Änlagen dekannt, die bisher weſtlich
von Haltern zu Tage gekommen ſind. Es ſind dies 1. das Kaſtell
auf dem St. Annaberge, Stunde von der Stadt, gefunden im
Du 1899 und a von da bis 1901 2. der Anlage und

tapelplatz am alten Lippeufer (Hafen), ausgegraben Oktober 1899
bis Oktober 1900; 3. das große Lager oberhalb der Uferanlagen bis
an den „alten Weſeler Weg“, nachgewieſen September 1900 und
ausgegraben im Herbſt 1901 und 1902 4. das Uferkaſtell zwiſchen
dem „Hafen“ und Haltern, ausgegraben 1901 bis 1903. Den
Schluß des Werkchens bildet eine Ueberſicht über den Jnhalt der
römiſchen Abteilung des neuen Muſeums in Haltern und eine kurze
Zuſammenſtellung deſſen, was die römiſche Literatur über Aliſo, den
e twaßenplay der Römer im rechtsrheiniſchen Niedergermanien,

ietet.
Jena, 4. Juli. (Prof. Thuemmel.) Der bekannte

el Thuemmel iſt zum ordentlichen Profeſſor für praktiſche
Theologie an der hieſtgen Univerſität ernannt worden.

Richard Wagner-Denkmal. Der Präſident des
Komitees für das Richard WagnerDenkmal, Kommerzienrat Leichner,
hat eine Kabeldepeſche von der Howart Univerſität in Cambridge
(Maſſachuſſets) erhalten, durch die dem Komitee die Mitteilung
gemacht wird, daß Profeſſor K. Paine als offizieller Vertreter dieſer
Hochſchule der Denkmalsweihe beiwohnen werde. Die St. Andrews
Univerſität in Glasgow benachrichtete das Komitee, daß
ſie zu der Feier ihren derzeitigen Rektor, den vielgenannten
Philantrophen Andrews Carnegie, der bei dieſer Gelegenheit zum
erſten Male nach der deutſchen Hauptſtadt kommt, entſendet.

Sport und Jagd.
Radwettfahren zu Friedenau. Jm Niederradhauptfahren

wurde Ellegard (Däne) erſter, Arends (Berlin) zweiter,
Buiſſon (Calais) dritter. Jm Tandemhauptfahren wurden
Ellegard und Arend erſtes Paar, Schilling -Amſterdam, Kudela-
Teplitz zweites, Huber-München, Seidl-Wien drittes.

Schwurgericht zu Halle a. S.
--2. Halle, 4. Juli. (Meineid.) Die letzte Sitzung dieſer

vierten Periode beſchäftigte ſich mit der Anklageſache wider den
42 Jahre alten Fabrikarbeiter Ernſt Kolbe aus Bitterfeld
wegen wiſſentlichen Meineids.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsdirektor
Fromme, Vorſitzender, Landgerichtsrat König und Aſſeſſor
Fleiſchmann, Beiſitzer. Als Staatsanwalt plädierte Herr
Aſſeſſor Hanſen, als Verteidiger der Generalſubſtitut des
Rechtsanwalts Riemer, Herr Aſſeſſor Oehler. Von den
Geſchworenen mußte eine Anzahl Erſatzgeſchworener herbeigeholt
werden, und dadurch konnte die Sitzung erſt gegen 12 Uhr mittags
beginnen. Ausgeloſt wurden folgende Herren: Gutsbeſitzer Enoch
Buch Landsberg, Kaufmann Franz Schneider Halle, Kauf-
mann Oswald Weiſe- Halle, Konditor Otto Kopf-Halle,
Kaufmann Johann Kralle- Halle, Kaufmann Franz Toedt-
loff Halle, Baumeiſter Moritz Schulze-Halle, Ritterguts
beſitzer Hans Freiherr von Ende Altjeßnitz, Kaufmann Franz
Wittſchiebe-Halle, Droguiſt Emil Paatz- Halle, Bank-
direktor Karl Colberg- Halle und Kaufmann Wilhelm
Seiffert- Halle.

Der Angeklagte Kolbe iſt zwar verheiratet, lebt aber ge
trennt von ſeiner Frau und wird beſchuldigt, den Meineid am
22. April 1902 vor dem Amtsgericht in Bitterfeld geſchworen zu
haben, indem er als Zeuge in der Eheſcheidungsklage der Beckſtein-
ſchen Eheleute unter Eid in Abrede ſtellte, mit Frau B. verkehrt
zu haben. Zu der heutigen Verhandlung waren 22 Zeugen ge-
laden, und es konnte die Schuld des Angeklagten, der beſtritt,
etwas Falſches beeidet zu haben, nicht erwieſen werden. Die Ge-
ſchworenen verneinten die Schuldfrage und das Gericht erkannte
auf Freiſprechung und Haftentlaſſung.

Gerichtszeitung.
Kaſſeker Treberprozeß. Am elften Tage des Prozeſſes

((Sonnabend) gegen Schmidt kritiſierte der Sachverſtändige Plaut
zunächſt die Bilanz für 1899/1900, dabei namentlich die Buchung
des Ufawaldes, ſowie des Gewinnes aus dem Steinbeisvertrage,
bei dem es ſich um ein bosniſches Waldgeſchäft handelte. Er er
klärte es für unzuläſſig, Gewinne, wie hier geſchehen ſei, zu buchen,
die vielleicht im Verlaufe von zwanzig Jahren gemacht werden
könnten. Das Konſortialkonto bei der Leipziger Vank habe in
der Luft geſchwebt, weil es an wirklichen Gegenwerten fehlte. Die
ruſſiſchen Tochteraktien ſeien als ſolche nicht zu betrachten. Der
Angeklagte beſtritt die Richtigkeit dieſer Anſicht. Der Sachver
Kändige führte weiter aus, die Buchungsweiſe habe bezweckt, das
ſtarke Engagement bei der Leipziger Bank zu verdecken. Er be
anſtandete ferner in der Bilanz für 1899/1900 insgeſamt
16 Millionen Aktiva, ſodaß nur 24 Millionen Aktiva bleiben. Die
Paſſiva beliefen ſich ſeiner Schätzung nach auf 50 Millionen,
woraus ſich eine Unterbilanz von 36 Millionen ergibt. Wäre
damals der Konkurs angemeldet worden, ſo hätte er 8 Proz. ſtatt
826 Proz. Dividende ergeben. Der Angeklagte hielt demgegenüber
daran feſt, daß die von ihm in die Bilanz eingeſtellten Forde-
rungen gut geweſen ſeien. Auf die Frage, ob er glaube, daß
Schmidt, als er am 14. März 1900 ſeiner Tochter die Hamburger
Hypothek ſchenkte, die Lage der Trebergeſellſchaft und ſeines Ver
mögens wirklich für gut gehalten habe, erwiderte der Sachver
ſtändige, um dieſer Anſicht zu ſein, hätte Schmidt ein großer
Optimiſt ſein müſſen. Jeder intelligente und praktiſche Menſch
würde die ganz troſtloſe Lage erkannt haben. Entſprechend änderte
der Sachverſtändige auch die Bilanz des Schmidtſchen Privat
vermögens, ſodaß ſich auch da eine Unterbilanz von 3 227 787 Mk.
ergibt. Sachverſtändiger Plaut erklärte, wenn die Trebergeſell
ſchaft im Jahre 1900 zuſammengebrochen wäre, ſo wäre auch
Schmidts Konkurs gewiß geweſen. Die Generalverſammlung vom
3. November 1899 ſei eine geſchickt inſzenierte Komödie Schmidts
geweſen. Die damaligen Vertreter der Tochtergeſellſchaften müßten
wider beſſeres Wiſſen geredet haben. Seiner Ueberzeugung nach
ſeien bei der Trebergeſellſchaft zunächſt die Dividenden
feſtgeſtellt und darnach die Bikanzen. Schmidt
habe nicht in die eigene Taſche gearbeitet, er betrachte die Treber-
geſellſchaft aber als ſein Geſchäft. Er, der Zeuge, glaube, daß bei
der Trebergeſellſchaft ein Gewinn überhaupt nicht erzielt ſei,
kaum ſelbſt bei dem Trockenapparatgeſchäft. Wenn Schmidt noch
zuletzt an ſeine Rettung glaubte, müſſe er ein ſehr unfähiger
Kaufmann geweſen ſein.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Neißen, 4. (König Georgq), beſuchte geſtern

unſere Stadt und beſichtigte dabei die berühmte Porzellanfabrik
und die Fürſtenſchule St. Afra. Jm Rathaus bewillkommnete
Bürgermeiſter Dr. Ahe den D7 Dieſer erwiderte, wie die
Dr. N.“ mitteilen, mit folgenden Worten: „Mein lieber Bürger

meiſter! Jhre an mich gerichteten Worke haben mir große Freude
gemacht. Man wird initunter irre an ſeinem
Volke, aber ich bin es noch nicht geworden
Jch habe mich gefreut, Meißen, in dem ich ſchon 1861 und ſeitdem
wiederholt geweſen bin, wiederzuſehen, und komme gern nach
Meißen. Jch danke herzlich für die mir ausgeſprochenen treuen
Geſinnungen und wiederhole, daß ich mich ſehr gefreut habe.“ Bei
dieſen Worten reichte der König dem Bürgermeiſter die Hand und
nahm aus ſilbernem Pokale einen Ehrentrunk Meißener Weines
entgegen, „beſte Seite“, wie der Bürgermeiſter bemerkte, worauf
der König laut lachte.

Letzte Telegramme.
München, 5. Juli. Unter dem Ehrenvorſitz des Prinzen

Ludwig Ferdinand von Bayern hielt heute vormittag der
Vierte deutſche Automobiltag ſeine geſchäftliche Sitzung ab.
Die Verhandlungen leitete der Herzog Viktor von Ratibor.

m Laufe der Begrüßungsanſprachen teilte Prinz Ludwig
erdinand mit, daß der Protektor des Deutſchen Automobil
erbandes, ar Heinrich von Preußen, ein Begrüßungs-

telegramm geſandt habe, worauf ein dreifaches Hurra auf den
Prinzen Heinrich ausgebracht wurde. Nach den geſchäftlichen
S folgte nachmittags eine große Autowobil
Korſofahrt durch die Hauptſtraßen der Stadt, bei welcher vor
der Reſidenz dem Prinzregenten Luitpold eine Huldigung dar
gebracht wurde.

Rom, 5. Juli (7 Uhr abends). Der Zuſtand des Papſtes
iſt im ganzen unverändert; es heißt daß eine geringe
Beſſerung eingetreten wäre. Ein Gerücht will wiſſen, daß
trotz dieſer leichten Beſſerung der Papſt, der geſtern und heute
kommunizierte und geſtern in voller Heiterkeit des Gemüts
einige ſeinen letzten Willen betreffende Anordnungen gab, heute
die Sterbeſakramente verlangt habe und ſie ihm heute abend
durch den Kardinalvikar erteilt werden würden. Ueber das
Befinden des Papſtes wurde vormittags folgendes Bulletin ver
öffentlicht: „Dr. Lapponi hatte, da ihm der Geſundheitszuſtand des
Papſtes Veſorgnis einflößt, eine Beſprechung mit Dr. Mazzoni,
der die von Dr. Lapponi auf ſenile Hepatiſation der Lunge
geſtellte Diagnoſe beſtätigte und die von Dr. Lapponi einge-
ſchlagene Behandlungsweiſe billigte. Der allgemeine Zuſtand
des Papſtes iſt in anbetracht ſeines Alters ernſt.“

Rom, 5. Juli (9 Uhr abends). Ueber das Befinden
des Papſtes, bei welchem Aerzte ſenile Hepatiſation der Lunge
feſtgeſtellt, wurde abends 8 Uhr 40 Min. folgendes Bulletin
ausgegeben „Seit heute früh hat die Schwäche leicht zuge
genommen, der Zuſtand der Bruſt iſt unverändert, Atmung
ſehr ſchnell, Puls abgeſchwächt, aber nicht unregelmäßig,
Temperatur unternormal, Bewußtſein vollkommen klar. Lapponi.
Mazzoni.“

Rom, 5. Juli (9 Uhr abends). Der Papſt empfing
8 abends vom päpſtlichen Sakriſtan Pifferi die Sterbeſakra-
mente, von Kardinälen und Würdenträgern umgeben. Man
glaubt im Vatikan, daß der Papſt noch genügende Kraft haben
werde, um die Nacht zu Montag zu überleben.

Rom, 5. Juli (abends 11 Uhr). Die Darreichung der Kom
munion erfolgte auf Verlangen des Papſtes, die letzte Oelung
erhielt der Papſt noch nicht, er empfängt ſie wahrſcheinlich im
Laufe der Nacht. Die Darreichung der Wegzehrung wartief a Jn dem feierlichen e welcher das Viatikum
von der Paulianer Kapelle geholt hatte, waren 16 Kardinäle.
Als dieſe nach dem Schlußgebete dem Papſte die Hand küßten,
ſagte der Papſt „Jch gehe hin zur Ewigkeit“.

Rom 5. Juli (11 Uhr abends). Der Papſt nahm
abends, als er die Kommunion empfing, auf dringendes Bitten
der Aerzte die ihm gereichten Arzneien. Die Aerzte erklären,
wenn der Papſt dieſe weiter nähme, bleibe noch einige Hoffnung.
Zwei Herde in der rechten Lunge ſcheinen gegenwärtig lokaliſiert
und hätten nicht die Tendenz, ſich auszubreiten.

Rom, 6. Juli (Mitternacht). Alle Perſonen, welche der Dar
reichung des Viatikums an den Papſt beigewohnt haben, erklärten, daß
der Zuſtand viel ernſtlicher ſei, als es das ärztliche Bulletin zugeſtehe.
Die Lage ſcheine verzweifelt, der Lunge ſeien ergriffen, trotz ſeiner
überaus großen Schwäche hat der Papſt, der heute nachmittag ein
langes Schreiben diktierte, einen Teil des Tages außer Bett zugebracht
und mit großer Geiſteskraft und Gefaßtheit ſeine letzten Anordnungen
getroffen.

Gran (Ungarn), 4. Juli. Jn den Kohlengruben zu
Annavögly ſind 1200, zu Ujdorog 160 Arbeiter, welche Lohn
erhöhung fordern, in den Ausſtand getreten. Jnfolge drohender
Haltung der Ausſtändigen wurde die Gendarmerie verſtärkt
und zwei Kompagnien Jnfanterie herangezogen.

Belgrad, 4. Juli. Meldung des „Wiener K. K. Telegr. Korre
ſpondenzBureaus“.) Nach Meldungen aus Jpek und Djakowa ſoll es
Hilmi Paſcha gelungen ſein, Gerichte erſter Jnſtanz unter Be
teiligung von Serben im Sinne der Reformvorſchläge zu bilden, ebenſo
beginne man, Serben in den Gendarmeriedienſt aufzunehmen

Madrid, 5. Juli. Der mit der Unterſuchung über das
Eiſenbahnunglück auf der Strecke Bilbao-Saragoſſa beauf-
tragte Beamte hat feſtgeſtellt, daß dasſelbe auf Nachläſſigkeit
im Dienſt zurückzuführen iſt. Vier der bei dem Unglück
verletzten Perſonen ſind ihren Verletzungen erlegen.

Athen, 4. Juli. Die heutige Sitzung der Deputierten
kammer nahm einen ſtürmiſchen Verlauf. Die Politik des
neuen Kabinetts wird von der Oppoſition unter lebhaften Kundgebungen
heftig angegriffen. Es wird der Vorwurf erhoben, dieſe Politik werde
zum Ruin führen. Delyannis greift die Deputierten an, welche ihn
im Stiche gelaſſen haben. Dieſe erwidern in heftiger Weiſe, wobei ſie ſein
Miniſterium als unfähig hinſtellen. Die Sitzung wird ſodann unter
großer Unruhe aufgehoben.

Konſtantinopel, 5. Juli. (Meldung des Wiener K. K.
Telegr. -Korreſp.Bureaus.) In Saloniki geht neuerdings das
Gerücht, es ſeien Anſchläge der Komitees zu erwarten. Der
öſterreichiſchungariſche und der b Botſchafter lenkten di
Aufmerkſamkeit der Pforte auf dieſes Gerücht, welche bei dem
Vali in Saloniki anfragte. Dieſer antwortete, er garantiere
perſönlich für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung.
Sollten dennoch von einzelnen Perſonen oder Banden Anſchläge
verſucht werden, ſo würden dieſelben durch die umfaſſenden
Vorſichtsmaßregeln, die er getroffen habe, vereitelt werden.

New-York, 4. Juli. Das neue amerikaniſche Telegraphen-
kabel durch den Stillen Ozean, das die Vereinigten Staaten
über Honolulu und Guam mit den a verbindet,
wurde heute eröffnet. Der Präſident der Kabelgeſellſchaft
Mackay, der ſich gleich dem Präſidenten Rooſevelt in Oyſter
Bay im Staate Irreſe n befindet, ſandte ein Telegramm um
die Welt an die Adreſſe des Präſidenten, das dieſen nach zehn
Minuten erreichte.
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Geller Ausſichten auf Grund der Berlchte der deutſchen Seewarte

in Hamburg. Nachdruck verboten.
Dienstag, 7. Juli: Kühler, veränderlich, windig, Regenfälle,

Gewitter
Mitiwoch, 8. Juli Ziemlich kühl, wolkig mit Sonnenſchein

ſtrichweiſe Regen, windig.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Rull,
Fall Guche

Saale.

Halle 4. Juli 1,64 5. Juli 1,64Trotha v 1,10 1,08 0, 7Alsleben 3. Juli 0,88 4. Juli o,o2 0,04
Bernburg 0,56 v 0,58 0,02Calbe, Obp. 7 1,34 34do. Untp. wenn 0,14 7 0,12 7 0,02

Unſtrut.
Straußfurt 3. Juli 0,90 4. Juli 0,80 0,10

Moldan.
Budweis 2. Juli 0,143. Juli 0,14]
Prag 0,11 0,00 0,11]Brandenb 3. Juli Ha JuliBrandenOberpegel 2,00 2,00
Unterpegel 1,00 0,980,02Nathenow

Oberpegel z 1,31 x 1,29 0,02Unterpegel 0,54 n 0,541Havelberg 1,34 t 1,33 0,01Elbe.
Pardubitz 2. Juli 0,033. Juli 0,040,071
Brandeis 0,28 v 0,20 I 0,08Melnik m 0,68 0,73 0,051Leitmeritz 3. Juli 0,73 4. Juli 0,731
Außig e 0,51 I 0,03Dresden 176 182 0,06Torgau 0,00 0,01 0,01Wittenberg 0,78 0,74 0,04Roßlau r 0,23 a 0,24 (0,01Aken 0,42 0,42Barby 0,42 0,38 0,04Magdeburg 0,67 0,60 0,07]Tangermünde 0,96 0,95 0,01Wittenberge x 0,72 v 0,69 0,03Lenzen 0,81 o,79 o0,02Dömitz J 0,21 0,18 0,03Darchau v 0,12 0,11 0,01Lauenburg 0,29 x 0,28 0,01h

Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 5. Juli: 189 R.

Börſen und Handelsteil.
Tages Marktberichte,

Berlin, 4. Juli. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
164,00--165,00 .4 ab Bahn. Roggen märk. 132,00 132,50 Juli
135,75--136,00 Septbr. 134,00 134,25 A. Oktbr. 134,50
Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 125,00-132,00 ſchwere 133,00
bis 142,00 ſchwere klamme mit Geruch 128,00--135,00 ruſſ.
122,00--127,00 A. Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen.
und ſchleſ. feiner 153,00 164,00 mittel 140,00 152,00 gering
130,00 139,00 4, ruſſ. 127,00 128,00 Mais amerikan.
mixed guter 127,00--128,00 abfallende Sorten 114,00 bis
123,90 Erbſen inländ. und ruſſ. Futterware mittel 143,00
bis 149,90 feine 150,00 166,00 geringe mit Geruch 135,00
142,00 Weizenmehl 00 20,00--22,00 Roggenmehl 0 und 1
16,80--19,20 Weizenkleie 8,90--9,40 Roggenkleie 9,30 bis
9,70 Mittagsbörſe: Weizen Juli 169,50 169,00 169,50 bis
169,25 September 163,25 Oktober 163,25 Dezember
164,25 W Juli 135,75 135,25 September 134,25
bis 133,75 Oktober 134,50 134,25 Dezember 135,50 bis
135,25 Hafer märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und
ſchleſ. fein 152,00 164,00 mittel 139,00--151,00 gering
130,00 138,00 ruſſ. 128,00 137,00 Juli 126,75 Septbr.
128,00 128,25 Oktober 128,00 128,25 Mais, amerik.
mixed 127,00--128,00 abfallende Sorten 114,00--123,00
frei Wagen Juli 120,00 Weizenmehl 00 20,00 —22,00
Roggenmehl 0 und 1 16,80 19,20 Rüböl Juli 47,70 Oktober

7,80 47,650 November 47,60 Br., Dezbr. 47,90--47,60
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Juli 169,25 September
163,25 AC, Oktober 163,25 Dezember 164,25 Roggen
Juli 134,00 September 133,50 Oktober 134,00 Dezember
135,00 Hafer Juli 126,75 September 128,25 Oktober
128,50 Dezember 128,50 Mais Juli 120,00 September
116,25 Mehl Juli 17,10 September 17,35 Oktober
17,45 Rüböl loko 47,70 Juli 47,40 Oktober 47,60
November 47,70 Dezember 47,70

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

4. Juli 1903.6) Für inländiſchez Getreibe iſt in Mark per Tanne gegahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 152--164 130 133 130 137 134--150
Mittelmark, Priegnitz 150 165 128--135 124 140 136--162
Neumark 155--165 126--130 135 150 136 1656
Lauſitz 150 168 130--136 130 145 140 152

l46--161 131--137 140--161 135 145
145--162 128--133 130--145 185 155

Merſeburg, öſtl. d. Mulde 148 154 127--132 138--148 139--148
do. weſtlich der Mulde 140--158 130--140 125--160 135--160

Stettin (Bezirk) 160 168 129 132 2 136 140
Stettin (Platz) 160--161 129--132
Stolp (Platz) 130 185 140Danzig 164 125 122-127 122 128157--160 122--126 131 125 wen

vtin T7 d C 7Allenſtein 153x- 168 112- 125 119- 130 126- 140
Goldap 138--140 120--125 114118 112Breslau 143--155 122--128 122-138 125--132
Strehlen 143 151 1221 -125 120--128 125--130
Neiße 136--148 118--122 120 122Ohlan 146-150 122 126 128--132Poſen 152--160 119--124 115--133 125 142
Bromberg 160 124 122Liſſa 152--156 122--125 120 126--162Krotoſchin 155--158 123--125 128--130 128--130
Kiel 150--156 126- 127x 140--141 140--144
Hannover Süd 153 157 138--144 143--180 140 156

do. Elbe Weſer 120166--172 125--145

Münſterland 165--167 146--149 1Weſtf. Jnduſtriebezirke 153 161 141 149 142--150 132 140
Sauerland 159--167 142--150 143--151 140--148
Paderbornerland 160 165 143 147 7 142-- 150
Fulda 157x- 160 145 -147x 150 160 132x- 135Kaſſel 158 140- 143 140 150 125-- 140
Stadt 9) hyrgr S zuictelung,, 450 p.g. p. I. g. p. I. p. I. g.Berlin 165 v i S sFür die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S,

n e enceeeeeaneeeeegeee- e

Königsberg i. Pr. 140 12v
Breslau 156 128 1 132Poſen 160 124 123 132Hannover 157 144 156Neuß 168 131Mannheim 167 141 133Hamburg 3 164 1 Se) Velkmardts reiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Marl her Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualität

unterſchiede.

am 4. Juli, am 3. Juli.
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 83* Cts. A1I70,75.170,75

Chica 0 h J 5 Juli 76 2 Ct8. 170,00 170,00Jn Liverpool frei Juli 6 ſh. 5 d. 179,25 179,90
Von Odeſſa nach loko 86 Kop. 163,00 163,00

Riga loko 94 Kop. e 172,00 172,00Jn Paris Zuli 25,05 fcs. „203,25 203,75
Von Amſterdam nach Köln hl.

Newyork nach Berlin Roggen loko 60 Cts. „141,00 141,00
Odeſſa loko 64 Kop. 1538,19Riga h 5 loko 74 Kop h 145,25 r 146,50
Amſterdam nach Köln. hl. fl.

Magdeburg, 4. Juli. (Carl Schulze jun.) Trocken-
nitzel und Melaſſe-Trockenſchnitz el 4,40 A. die 50 Kg

ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 Kg-Ladungen.
Magdeburger Handelsbericht vom 4. Juli. (Nichtamtlich.)

rima Kartoffelſtärke und -Mehl 19,75--20,00 A.
apskuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

WochenMarkktberichte.,
Wochenbericht über Kalikuxe. (Mitgeteilt von der Firma

Friedmann Weinſtock zu Halle a. S.) Vom Kalikuxenmarkt
ſind aus verfloſſener Woche wiederum keine nennenswerten Ver
änderungen zu verzeichnen; nach wie vor herrſcht hier ſommerliche
Stille, doch bewahrt der Markt ſeine feſte Grundtendenz. Am
deutlichſten trat dieſes wiederum bei ſchweren Werten hervor, die.
beſonders zum Wochenſchluß faſt ſämtlich um einige hundert Mark
anziehen konnten, ohne daß es jedoch zu größeren Abſchlüſſen kam,
da Eigener nicht unweſentlich höhere Kurſe verlangten. Nur
Hedwigsburg, die im Verlauf der Woche um 150 Mk. auf 7700 Mk.
anzogen, ermäßigten ihren Geldkurs zum Wochenſchluß wieder auf
7625 Mk. Mittelwerte gingen zu leicht anziehenden Kurſen um,
wie Juſtus I und Hohenfels. Auch in Hohenzollern fanden mehr-
faſt Meinungskäufe ſtatt, die ca. 5750 Mk. bewilligten. Am leb
afteſten war hier das Geſchäft in den beiden thüringiſchen Werten

Alexandershall und Wintershall, die unter regen Umſätzen bis auf
3975 Mk. bezw. 4225 Mk. avancieren konnten. Johannashall,
die vorübergehend bis 3700 Mk. bezahlt wurden, gaben zum
Wochenſchluß auf ca. 3625 Mk. nach. Carlsfund, Burbach und
Beienrode tendierten zu vorwöchentlichen Kurſen, während Desde-
mona infolge ſtärkeren Angebots ca. 200 Mk. einbüßten, jedoch mit
3175 Mk. verſchiedentlich aus dem Markt genommen wurden. Von
leichteren und kleinen Werten wurden Friedrichshall-Aktien bis
1480 Mk. und Ronnenberg- Aktien bis 1280 Mk. lebhaft umgeſetzt,
beide Werte ſchließen jedoch leicht abgeſchwächt. Heldrungen
wecheſelten zu unveränderten Kurſen verſchiedentlich ihren Be
ſitzer, während Salzgitter-Aktien und Adolfsglück mit 500 Mk. im

7

KNewyork nach Berlin Mais Juli 567 Cis. 117,00 11700

ch

Angebot bleiben. Unſere hauptſächlichſten Notizen find heute:
Nachfrage Angebot

Alexandershall 3925 3975
GlückaufSondershauſen 11200 11350

7675 7750
Heldrungen I und UI 1625 1660

n 5725 5775ohannashall 3615 3650
Ronnenberg 1250 1285Wintershall 4225 4275

Viehmärkte.

Berlin, 4. Jul. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3660 Rinder,
1720 Kälber, 13 121 Schafe, 11 618 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 67—72 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 63--66 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 59 62 d. gering genährte jeden Alters 54—58.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 63--66 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 61--62 e. gering genährte
56--60. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 60--62 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 56——58 e. gering genährte
Färſen und Kühe 50--52. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 70--73 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 62--64 e. geringe Saugkälber 52—58 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 52——59. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 73--75 b. ältere Maſthammel 68--71
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 63--67; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 Kkg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
49--50 b. fleiſchige 46-—48 e. gering entwickelte 43--45 d. Sauen
43--45. Verlauf und Tendenz: Das Rindergeſchäft wickelte ſich
ruhig ab und ermattete zum Schluß, es bleibt Ueberſtand. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich langſam, es wird vorausſichtlich nicht
geräumt. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang glatt, nur bei
geringer magerer Ware ruhig, es wurde ausverkauft. Der Schweine-
markt verlief ganz ruhig, verflaute ſpäter dann und wird nicht geräumt.

Waren- und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 4. Juli. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 161--166. Hard Winter Nr. 2 Sie Abladung 130. Roggen

matt, ſüdruſſiſcher matt, 9 Pud 20/25 Juli-Abladung 97--101, holſtein.
und mecklenburgiſcher 136--141. Mais ruhig, Amerik. mixed Juni 99
bis 102. Hafer ſtetig, Gerſte ſtetig.

Peſt, 4. Juli. Weizen ſtetig, per Oktober 7,17 Gd., 7,18 Br.
Roggen per Oktober 6,08 Gd., 6,09 Br. Hafer per Oktober 5,34 Gd.,
5,35 Br. Mais per Juli 6,27 Gd., 6,28 Br., per Auguſt 6,30 Gd.,
57 r per September 6,34 Gd., 6,85 Br., neue Ernte Mai 5,26 Gd.,

r.

Paris, 4. Juli. (Anfang.) Weizen matt, per Juli 24,95, per
per Auguſt 23,60, per SeptemberDezember 22,45, per NovemberFebr.
22,40. Roggen ruhig, per 16,00, per November Februar 15,15.

Paris, 4, Juli. (Schluß.) Weizen behauptet, per Juli 25,00, per
Auguſt 23,55, per September Dezember 22,50, per November Februar
22,40. Roggen ruhig, per Juli 16,00, per NdvemberFebruar 15,15.

London, 4. Juli. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Amſterdam, 3. Juli. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. per

November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

Antwerpen, 4. Juli, Weizen ruhig, Roggen ruhig, Hafer
ruhig, Gerſte ruhig. Gaps

0

Hamburg, 4. Juli. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und
niederelber Mk. guck

ucker.

Hamburg, 4. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
burg per Juli 15,60, per Auguſt 15,75, per Oktober 17,15, per Dez.
17,15, per März 17,60, per Mai 17,80. Ruhig.

London, 4. Juli. 960 JavaZucker loko o ſh. 4 d.Verkäufer, ruhig, aber mehee e 7 ſh. 5 d. Wert. wShig

affee. SHamburg, 4. Juli, nachmittags. Kaffee-Termm-vcotterungen.
Nur für Good average Santos. Juli 24 G., September 24 G.,
Dezember 25x G., März 264 G. Tendenz en

Amſterdam, 4. Juli. JavaKaffee good ordinary 26.
Havre, 4. Juli. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in Newyork

G r 7 Agrertag) Zufuhren in Rio 13 000 Sack, Santos 31000
ge ern.

Havre, 4. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos
Juli 29,75, September 30,25, Dezember 30,75, März 31,50, Mai32,00. Tendenz: Ruhig. 3

Petroleum
245 B Hamburg, 4. Juli. Petroleum behauptet, Standard white loko

r.

Antwerpen, 4. Juli. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez.Br., do. per Juli 21 Br., 3 Auguſt Br., do. per September

21 Br. Tendenz: Feſt.
piritus.

Nordyaufen, 3. Juli. Branntwein 40 Vol. für 100 uLtr.) 58,50 60,50 Mk. Branntwein 45 Vol.d/ für 10
logr. (106--107 Ltr.) 64,50--66,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,

nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 4. Juli. Spiritus ruhig, Juli 159, Br., 151 G.,
JuliAuguſt 1527, Br., 154 G., e 152, Br., 151 G.,
SeptemberOktober 1527, Br., 151 G.

Paris, 4. Juli. (Anfangsbericht.) Spiritus ſtetig, Juli 46,50
Auguſt 45,00, September- Dezember 38,50, Januar- April 36,50.

8, 4. Juli. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Juli 46,560,
Auguſt 45,00, September Dezember 38,50, Januar- April 36,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 4. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,50 bis

21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
27,00 Mk. alles für 100 Kg.

Oelſagten. Hele. Feltwaren.
Hamburg, 4. Juli. Rüböl ruhig, loco 49,00.
Köln, 4. Juli. Rüböl loco 52,06, Oktober 51,00.
Amſterdam, 4. Juli. Leinöl flau, loco 23 Auguſt 23

Sept. Dez. 21 Januar-Mai 208,.
Hamburg, 3. Juli. Schmalz. Amerik. Steam 4127, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 42 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 42 Mk., do. do. Choice Grocery 42 Mk., div.
Marken 42--42 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.Paris, 4. Juli. (Schluß-Bericht.) Kabel ruhig, Juli 52,25,

Auguſt 52,50, Sept. -Dez. 53,25, Jan.April 53,50.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl

Berlin, 4. Juli. Kartoffelſtärke 19,25 Mk., Kartoffelmehl
19,25 Mk., feuchte Stärke Mk.

Hamburg, 3. Juli. Kartoffelſtärke 18 19 Mk., Lieferung
Juli Auguſt 18 19 Mk., Kartoffelmehl, 19--19 Mk.,
Lieferung Juli-Auguſt 19--19 Mk., Superior-Stärke 191 20 Mk.,
Superior-Mehl 191/20 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 4. Juli. Eßkartoffeln, alte 6,00--7,00 Mk., neue
8,00--9,00 Mk. für 100 kg.

Butter. Eier,Fleiſch.
Magdeburg, 4. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20 1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,00-3,60 Mk

Hamburg, 3. Juli. gingen Engrospreiſe ſtellten ſich je

lebende 190--200 Pfg.
Stroh. Heu

Magdevurg, 4. Juli. Richtſtroh 4,00-4,50 Mk., Krummo
ſtroh 3,00——3,50 Mk., Heu 5,50——6,50 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 4. Juli. Baumwolle. Matt. Upland middling

o L erpen 4. Juli. Wolle. LaPlata-Zug Type B. Juli
n 4. Juli. olle. LaPlata5,22 Käufer, Mai 5,22 Käufer. Behauptet.

Havre, 3. Juli. 31 Uhr. Wolle. Juli 161,00, Dezember
164,50. Tendenz: Stetig.

Liverpool, 4. Juli. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um
ſatz 3000 Vallen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen.
Tendenz Willig.

darin good ordinary Lieferungen Ruhig.
Per Juli „25, Per Nov.Dez. 5,31,„zJuli- 6,25, Dez.-Jan. 5,27,AunuguſtSept. 6,25, Jan. -Febr. 5,26,Sept.Okt. 5,86, Febr. März 5,25,r Okt. Nov. 5,45, e März April 5,24.

Amſterdam, 4. Juli. Bancazinn 75London, 4. Juli. Silber 248/45 Lſtrl ChiliKupfer 66 zu.
per 3 Monate 56 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 12 Lſtrl.
Zinn 126/, Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 4. Juli. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborough 46 h. 53 d.

Düngemittel.

Hamburg, 3. Juli. (Chile-Salpeter.) Loco ab
Lager 9,45.

Rio de Janeiro, 3. Juli. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: i. V. Otto E. Neumann für
Provinz und EAllgemeines: Otto E. Neumann für Lokales Erich Venthnor z
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſümtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

S. Ä TDie Werſeburger Filiale See ehe ben
o

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Heute nachmittag 6 Uhr entſchlief ruhig nach langen
Leiden meine geliebte Frau, unſere treue Mutter und
Großmutter

Johanna Hertzherg
geborene Timmermann.

Halle a- S., den 4. Juli 1903.
Jm Namen ber Hinterbliebenen

Dr. Eduard Hertzberg.
Se
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